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VBP VI 170: EINE NEUEDITION
Daß VBP VI 170, ein für das Verfahren bei der Verpachtung von Staatsland im 1. Jh. n.Chr. aufschluß-
reicher Text, an zahlreichen Stellen korrekturbedürftig war, wird unsere im folgenden abgedruckte Neu-
fassung in Verbindung mit den anschließenden kritischen Bemerkungen und Kommentaren hinreichend
deutlich machen. Es wird sich dabei aber auch zeigen, daß das richtige Verständnis noch immer nicht
überall erreicht ist. Wir hoffen auf weitere Förderung durch andere.1
Bei den kritischen Bemerkungen wiederholen wir Gerhards, des Erstherausgebers, abweichende
Lesungen und eventuelle andernorts geäußerte Korrekturvorschläge nur dann, wenn unsere Fassung
substantiell abweicht. Sofern nur die Klammersetzung und Unterpunktierung von Buchstaben divergiert,
notieren wir dies nicht.2
P.Heid. inv. G 1992 10 x 21 cm 27.11 - 23.12.54 n.Chr. (?)
Theadelphia / Polydeukia Tafel I
Fãsiti PetesoÊ[xou] ≤goum°nvi ka‹ ÉIãsv`n`i D¤ou
ka‹ Samb[ò] P`ey°vw [ka]‹` Peterm`o`Ë`y`i ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` [ka‹]
Cenato›mi Fãsitow [ka‹] ÉO`nnÒfri Papont`«`to`w` ka`‹`
4 ÑHrakle¤dhi ka‹ ÉAp[ollv]n¤vi émfot°roiw ÉAdrãstou
ka‹ Musyar¤vni Fil¤[no]u ka‹  ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ok` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` S`vkrãtou
ka‹ Fan¤& ÑHli[o]d`≈`r`[o]u ka‹ ÉAfrodis¤ƒ ÉApollvn¤ou ka‹
ÉOrsenoËfi PaÊs̀èòw k̀[a‹ t]o›w dekatri`s‹` p`re`[s]b`u`t`°r`(oiw)
8 t«n épÚ Yeadelf¤[a]w,` gevrgoËsi d¢ per‹ Poludeuk¤an`
dhmos¤an g∞n, k`[a‹ to›]w` loipo›w` d`h`m`os¤oiw gevrgo›w
(2. Hd.) ka‹ Zv¤`lvi gramm`[ate]› k`¨¨¨¨`[¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`]¨¨¨¨`[ ` ` ` ̀ `] `[
(1. Hd.) parå Pe`[t]erm`[oÊ]y`i`ow t`o`Ë` Afin`id¤ou` P°rsou
12 t∞w §pig`[on]∞w. boÊlomai misy≈sasyai efiw
tÚ §nestÚw pr«ton ¶tow N`°rvnow Kl[a]ud¤[o]u
Ka¤sarow Sebas`t`[oË G]e`rma[n]i`koË AÈtokrãtorow
épÚ t«n énag`[ra]fom°`[nv]n` efiw ≤mçw per‹ tØ`[n]
16 progegram[m]°`n[hn] k≈mh[n] Poludeuk¤an
§daf«n §`[k] t«` M`o`s`x¨¨¨¨`[¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`] k`l`Æ`r`o`u` §`j é`p`h-
li≈tv` t¨¨¨¨`[ ¨¨¨¨` ¨¨¨¨`]v`n` poir¤nvn` §`kfo`r`¤vn éroÊraw
1 Der Text war wegen der Erwähnung der presbÊteroi eine wichtige Quelle in der Untersuchung von A. Tomsin,
Études sur les presbÊteroi des villages de la x≈ra égyptienne, II partie, in: Bulletin de la classe des lettres et des sciences
morales et politiques de l’Académie Royale de Belgique 38 (1952, 467-532 (vgl. das Register auf S. 529), deren Ergebnisse
im Lichte unserer Neulesungen zu revidieren sind; vgl. auch unten zu Z. 7. Eine wegen der unkritischen Benutzung von
Gerhards Fehllesungen mehrfach in die Irre gehende Interpretation des Textes gibt auch J. Herrmann, Betrachtungen zur
Staatspacht in der Prinzipatszeit, Proceedings of the IX International Congress of Papyrologie, Oslo 1961, S. 246-253, bes. S.
252 (= Kleine Schriften zur Rechtsgeschichte [MB 83], München 1990, S. 204-211, bes. S. 210). Vgl. ferner D. Hennig, Die
Arbeitsverpflichtungen der Pächter in Landpachtverträgen aus dem Faijum, ZPE 9 (1972) 111-131, bes. 129f., sowie dens.,
Untersuchungen zur Bodenpacht im ptolemäisch-römischen Ägypten, München 1967, S. 50.
Zur Staatspacht allgemein verweisen wir auf die jüngste Darstellung, d.h. das Kapitel „Tenure of Public Land“, bei J.
Rowlandson, Landowners and Tenants in Roman Egypt, Oxford 1996, S. 70-101.
2 Eine digitalisierte farbige Abbildung wird in Kürze im Internet unter folgender Adresse zur Verfügung stehen:
<http://www.rzuser.uni-heidelberg.de/~gv0/Papyri/VBP_VI/170/VBP_VI_170.html>.
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§nn°a §n miò sfr`[a]g`›di µi [˜]sai §ån Œsi §kfor¤ou
20 tv` pantÚw sÁ`n` √ l`Æ`m`c`o`m`a`i` §`k` dhmos¤ou
sp°rmati puroË értab`«`n` t`r``iãkonta dÊo
m°trƒ dhmos¤ƒ ka‹ é`[napaÊ]s`v tÚ ¥mus`i` m`°`r`o`(w)
tv` klÆr`o`u` k`a`‹` tå prok¤`[mena] §kf`Òri`a` metrÆsv
24 t“ épod[ei]xyhsom°nƒ t∞w k≈mhw dh-
mos¤ƒ sitol[Ò]gƒ §fÉ ⁄ ¨¨¨¨`¨¨¨¨` tel°svi Í`p`¢r t`«`n`
§daf«n  ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` [¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨`]m`ia µ` dap`ãnhn ¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨` m`e`-
trÆsv e`fiw tÚ dhmÒsio[n] fakÚn ıl`Ò`k`l`h`r`o`n`
28 ka‹ monodesm¤an xÒ[rt]o`u ka‹ metå tÚn xrÒn(on)
parad≈sv` tå §`[d]ã`f`[h] …`w` ka‹ par¤lh`fa ka‹
énapepa[um]°`na kay∆`[w prÒ]kitai, §ån fa¤nh(tai)
misy«sa¤ mo`i` §p‹ to›w prokim°noiw.
32 Pe[ter]m`oËyiw …w L n`[¨¨¨¨`] ê`s(hmow) ¨¨¨¨`[
Peterm`oËyiw Afinid¤[ou P°rshw t∞w]
§pigon∞w §pid°tok[a tÚ proke¤menon é-]
[n]afÒrin. La N°`r[vnow Klaud¤ou]
36 Ka¤sarow Sebas[toË GermanikoË]
AÈtokrãtorow X`[oiåk Tag.]
15 lies Ímçw     18 lies pur¤nvn     19 lies µ     22 lies ¥misu     25 tel°sv      27 -trÆsv: h aus v  korrigiert     29 lies par-
e¤lhfa     30 lies prÒkeitai     31 lies prokeim°noiw     34 lies §pid°dvka     34f. lies énafÒrion
1 Zum ≤goÊmenow in diesem Kontext vgl. z.B. die Kommentare zu P.Vind. Tandem 9 und 10.
ka‹ ÉIãsv`n`i D¤ou: ka‹ ésxoloum°nv Gerhard. Unsere Lesung verdanken wir Fabian Reiter.
2 Samb[ò] P`ey°vw: Sambç[t]ei Y°vnow Gerhard.
3 Cenato›mi Fãsitow [ka‹]: Cenat›mi FaoËto[w ka‹] Gerhard.
5 Fil¤[no]u: Als Alternativen kämen möglicherweise Fil¤[ppo]u und Fil¤[sko]u in Betracht, doch scheint der Platz in
der Lücke dafür nicht hinreichend zu sein.
 ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ok` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` ¨¨¨¨` S`vkrãtou: keine Lesung Gerhard.
6 ÑHli[o]d`≈`r`[o]u: H¨¨¨¨`¨¨¨¨`[¨¨¨¨`¨¨¨¨`]a`t`[¨¨¨¨`] Gerhard
Man kann die Ansicht vertreten, daß hier ÉAfrodis¤ƒ sehr „verschliffen“ geschrieben ist, oder unter der Annahme einer
Haplographie ÉAfrodi<s¤>ƒ lesen. Zwar haben wir ersteres in den Text gesetzt, können aber die Alternative nicht
ausschließen. Eine klare Verschreibung (Haplographie) für ÉAfrod¤siow ist allerdings ÉAfrod¤<si>ow in P.Nag. Hamm.
69,7 (vgl. Z. 5), und ebenso ist P.Cair. Isid. 5,41 zu erklären (vgl. Z. 39). Die verbleibenden drei weiteren Fälle
(scheinbarer) Bezeugung des Namens ÉAfrÒdiow (P.Mich. II 123R x 28. xix 8 und O.Straßb. 642,5) könnten nur bei
Autopsie beurteilt werden.
7 PaÊs`e`o`w: PaÊs`e`vw Gerhard.
Falls die Lesung und Ergänzung k`[a‹ nach PaÊs`e`o`w stimmt, muß es sich dabei um einen Fehler des Schreibers handeln,
der gedankenlos die vorausgegangene Reihung von Namen fortgesetzt hätte; zu transkribieren wäre also {k`[a‹}. Wir
wollen jedoch nicht ausschließen, daß die Stelle anders zu erklären ist. Nur t`o›w, wie Roberts vorgeschlagen hat (vgl.
BL III 256, versehentlich zu Z. 9), kann hier nicht gestanden haben.
dekatri`s‹:̀ dika¤oiw Gerhard.
p`re`[s]b`u`t`°r`(oiw): pres[b]u`t[°]roiw` Gerhard. Der Sache nach ist das Wort hier sicher sinnvoll (vgl. z.B. P.Strasb.
568,2; P.Laur. II 30,5 mit JJP 23 [1993] 54-57), doch bereitet die Lesung uns (selbst in unserer Fassung) paläo-
graphische Probleme. Die Presbyteroi müßten hier als Vertreter der Korporation der dhmÒsioi gevrgo¤ angesprochen
sein, wie der Zusammenhang und ganz besonders Z. 9 k`[a‹ to›]w` loipo›w` d`h`m`os¤oiw gevrgo›w verdeutlicht.
8 gevrgoËsi d¢: gevrgoÊntvn Gerhard. Da die Presbyteroi hier als Vertreter der Staatsbauern von Theadelphia fungieren
(s. den vorangehenden Absatz), macht es kaum einen Unterschied, ob der Dativ [bezogen auf p`re`[s]b`u`t`°r`(oiw)] oder
der Genitiv [bezogen auf t«n épÚ Yeadelf¤[a]w] verwendet wird. Durch das d¢ wird deutlich der Unterschied
zwischen dem Wohnsitz der Staatsbauern bzw. ihrer presbÊteroi und der Lage ihres Staatslandes herausgestellt.
9 Nach gevrgo›w scheint noch eine Tintenspur zu stehen; wir halten sie jedoch nicht für zur Schrift gehörig.
10 Zv¤`lvi: Zvs¤mƒ Gerhard.
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gramm`[ate]› k`¨¨¨¨`[¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`]¨¨¨¨`: gramm[ate]› k¨¨¨¨`¨¨¨¨`[¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`]¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨ ̀Gerhard, gramm[at]e› k[≈mhw Poludeuk¤aw] K.F.W. Schmidt
(vgl. BL III 256), gramm[at]e› ko`i`[noË C.H. Roberts (vgl. ibid.). Für Schmidts Vorschlag reicht der zur Verfügung
stehende Platz nicht aus, und grammateÁw k≈mhw XYZ scheint in römischer Zeit keine gebräuchliche Bezeichnung für
den kvmogrammateÊw gewesen zu sein; eine Suche in der DDBDP erbringt abgesehen von P.Oxy. X 1281,15 (21
n.Chr.), wo ein Urkundenschreiber gemeint ist (vgl. auch BL VII 137), ausschließlich Belege aus (früh)byzantinischer
Zeit, zu der im Arsinoites das traditionelle Amt des Dorfschreibers bereits nicht mehr existierte. Schließlich ist auch das
k keineswegs sicher. Der Sache nach könnte man hier freilich durchaus an den Komogrammateus denken; vgl. P.Laur.
II 30,6-7 mit JJP 23 (1993) 54-57, bemerkenswerterweise in einem ähnlichen Nachtrag wie hier. Aber auch der
grammateÊw der Korporation der (dhmÒsioi) gevrgo¤ käme in Betracht (zu ihm vgl. F. Oertel, Die Liturgie, S. 34-37;
P.Vind. Tandem 9,10 Anm.), der in ebendiesem P.Laur. II 30,5-6 den Abschluß der Serie der Adressaten bildete, bevor
der Nachtrag eingefügt wurde. Allerdings läßt sich g`e`[vrg«n an unserer Stelle nicht lesen. Wenig befriedigt hat uns
auch der Gedanke gramm`[ate]› a`È`[t«]n` (sc. t«n dhmos¤vn gevrg«n), was paläographisch immerhin nicht auszuschlie-
ßen wäre.
11 Pe`[t]erm`[oÊ]y`i`ow (vgl. Zeile 33): Pe[y]erm`[oÊ]yiow Gerhard.
Afin`id¤ou`: Vgl. auch Z. 33. An der vorliegenden Stelle käme statt der Endung -diou` auch -diow` in Betracht. In Z. 33
wäre statt des n auch ein m möglich; das d befindet sich dort in Korrektur, und die Art der Anbindung des folgenden Iota
ist problematisch, die Endung selbst verloren. Der Name Afin¤diow (so Gerhard in der Übersetzung und im Register) ist
sonst nicht belegt; lautet hier die Endung -diow,̀ müßte man einen Nominativ A‡nidiw ansetzen.
15 efiw ≤mçw (lies Ímçw): efiw ÑHrçn Gerhard.
17-18  §`[k] t«` M`o`s`x¨¨¨¨`[¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`] k`l`Æ`r`o`u` §`j é`p`h|li≈tv` t¨¨¨¨`[ ¨¨¨¨` ¨¨¨¨`]v`n:̀ [¨¨¨¨`¨¨¨¨`]t`v Mosxo[¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`]¨ k`l`Æ`r`o```u é`p`h`|livtv t[¨¨¨¨`¨¨¨¨`]v`n ̀Gerhard
(mit Vorschlägen Bells, vgl. VBP VI S. 75), [nÒ]tƒ MÒsxo[w ¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`]¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`[o]u é[ph]li≈t(h) yh[s(aurÚw) t]«n K.F.W.
Schmidt (vgl. BL III 256).
§`[k] t«`: An mehreren Stellen des Papyrus schwanken wir, ob v oder ou zu transkribieren ist (vgl. zu 17-18 é`p`hli≈tv`;
zu 20 tv`; zu 23 tv` klÆr`o`u``). Es stellt sich die kaum eindeutig zu beantwortende Frage, ob das wellenförmige Gebilde,
welches man sieht, in der Hand dieses Schreibers ou repräsentieren soll, oder ob er einen phonetisch zu erklärenden
Fehler begangen hat. Zu ou > v vgl. Gignac, Grammar I S. 208f. Sicher ist uns, daß toË --- klÆrou und nicht der Plural
gemeint ist. Ferner halten wir für wahrscheinlicher, daß nur ein ehemaliger Klerosbesitzer als deren zwei genannt
waren. Den Namen haben wir nicht ermitteln können.
§`j é`p`hli≈tv`: Zur Endung vgl. oben zu Z. 17 §`[k] t«.̀
t[ ¨¨¨¨` ¨¨¨¨`]v`n` poir¤nvn` §`kfo`r`¤vn: Wir wissen nicht, wovon hier die Rede ist. An dieser Stelle des Vertrages, d.h. zwischen
der Bezeichnung der Lage des Pachtobjekts und der Angabe seiner Größe, kann unmöglich schon vom Pachtzins die
Rede gewesen sein, der dann ja wirklich auch erst in Z. 19-22 festgelegt wird. Auch die Überlegung, daß dies eine Art
Qualitätsangabe des verpachteten Landes sein sollte („Aruren, die zu einem Pachtzins in Weizen verpachtet werden“),
führt zu keinem akzeptablen Ergebnis. Es scheint der Schluß unumgänglich, daß das recht sicher gelesene §`kfo`r`¤vn ein
Fehler des Schreibers für ein gänzlich anderes Wort ist. Man könnte dabei an spÒrvn oder §daf«n denken und die
Rekonstruktion t«`[n §m]«`n` poir¤nvn` §`kfo`r`¤vn (lies pur¤nvn spÒrvn oder §daf«n) erwägen. Jedenfalls wäre es sehr
sinnvoll, wenn Petermuthis in unmittelbarer Nähe eigener Ländereien das Staatsland hätte pachten wollen, um das es
hier geht. Allerdings ist die Lücke für die Ergänzung von t«`[n §m]«`n` kaum breit genug.
20 tv`: Vgl. den Kommentar zu Z. 17.
sÁ`n` √ l`Æ`m`c`o`m`a`i` §`k`: sÁ`n ≤m¤s¨¨¨¨`[¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`] t`o`Ë` Gerhard, sÁ`n ≤m¤s[i m°ri] toË K.F.W. Schmidt (vgl. BL III 256).
21 sp°rmati: sp°rmatow Gerhard. Es handelt sich eher um eine Auslassung, d.h. sp°rmat<ow étãb˙ miò> als um einen
Fehler in Z. 20 (sÁn ⁄ --- sp°rmati). Daß das vom Verpächter zur Verfügung gestellte Saatgetreide zusammen mit dem
Pachtzins zurückzugeben sei, wird auch in anderen Pachtverträgen sehr häufig an dieser Stelle mit ganz ähnlichen
Wendungen festgelegt; zu Staatsland vgl. P.Stras. 258,4-6 §k|[for¤ou katÉ ¶to]w` sÁn aÂw lhmcÒme`y`[a] tå | [Íp¢r
aÈt«n §k dh]mos¤ou sp°rmata ktl. Vgl. auch P.Phil. 15,16-18 (mit ZPE 57 [1984] 82); P.Flor. I 18,22-24; P.Strasb.
218,10f. Der Satz von 1 Artabe Saatgut pro Arure entspricht überhaupt der Faustregel (vgl. z.B. M. Schnebel, Die
Landwirtschaft im hellenistischen Ägypten, München 1925, S. 125f; P.Oxy. LVII S. 102f.). Hier sind in den 32 Artaben
also 9 Artaben Saatdarlehen enthalten, so daß der reine Pachtzins 23 Artaben oder 2 5/9 Artaben pro Arure beträgt. Der
Satz ist für diese Zeit eher niedrig (vgl. D. Hennig, Untersuchungen zur Bodenpacht im ptolemäisch-römischen Ägyp-
ten, München 1967, S. 26-28), doch könnte dies mit der Qualität des Landes zusammenhängen.
értab`«`n` t`r``iãkonta dÊo: értãb`[ai ¨¨¨¨`¨¨¨¨`] fakoË ¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨ ̀Gerhard.
22-23  tÚ ¥mus`i` m`°`r`o`(w) | tv` klÆr`o`u`: tÚ ¥musu me*   | t« klÆrou Gerhard (mit der Auflösung zu m°row im Register auf S.
66). Zu tv` vgl. oben Z. 17-18.
23 k`a`‹` tå prok¤`[mena] §kf`Òri`a`: ka`‹` tåw proki`[m°na]w ¨¨¨¨` é`r`t`ã`b`a`w ̀Gerhard.
24 épod[ei]xyhsom°nƒ: épodeixyhsom°nvi Gerhard.
25-26  §fÉ ⁄ ¨¨¨¨`¨¨¨¨` tel°svi Í`p`¢r t`«`n` | §daf«n: §fÉ œ tel°svi ¨¨¨¨` ¶rga` t`«`n | §daf«n Gerhard (mit einem Vorschlag Bells, vgl.
VBP VI S. 75). Zwischen ⁄ und tel°svi stehen ganz deutlich noch zwei von Gerhard ignorierte Buchstaben, die wir
jedoch nicht entziffern konnten. Am ehesten glaubt man a`u` (d.h. a`Ô`?) zu sehen; §fÉ ⁄t`e ̀oder §fÉ ⁄ d`¢` ist unmöglich,
und ein Kompositum von tel°svi (§ktel°svi, §pitel°svi) kommt ebenfalls nicht in Frage. Gerhard dachte an eine
Arbeitsverpflichtung des Pächters (daher die Lesung ¶rga), doch könnte auch von einer Geldzahlung die Rede sein.
26 ]m`ia µ`: ]m`ian Gerhard.
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¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨` m`e`|trÆsv: ka‹ dhmÒ`s`ia me|trÆsv Gerhard. Wir können ka‹ dhmÒ`s`ia nicht nachvollziehen, der Platz scheint
kaum auszureichen; allerdings ist zwischen tel°svi (Z. 25) und m`e`|trÆsv in der Tat eine Kopula oder eine Konjunk-
tion zu erwarten.
27 ıl`Ò`k`l`h`r`o`n` von Gerhard ganz ohne Punkte gelesen. Die Stelle ist jedoch stark abgerieben und die Lesung daher äußerst
unsicher. Wir haben geschwankt, ob wir sie nicht gänzlich verwerfen sollten, zumal es keine Parallele zu geben scheint
und die Bedeutung von „vollkommene Linsen“ nicht evident ist.
29 tå §`[d]ã`f`[h] …`w` ka‹ par¤lhfa: tåw` [éroÊ]r[aw …]w ka‹ pare¤lhfa Gerhard.
30 énapepa[um]°`na kay∆`[w prÒ]kitai: énapepaum°naw kaya[råw épÚ] y`rÊou Gerhard.
32 Pe[ter]m`oËyiw …w L n`[¨¨¨¨`] ê`s(hmow) ¨¨¨¨`[:  Pe[yer]m`oËyiw …w L e`‡`[kosi ¨¨¨¨`¨¨¨¨`¨¨¨¨ ̀Gerhard.
33 Peterm`oËyiw: Peyerm`oËyiw Gerhard.
34 §pid°tok[a tÚ proke¤menon: §pid(°dvka) tÚ p`[er‹ t∞w misy(≈sevw) Gerhard. Vgl. SB XVIII 13102,14f. §pid°dv[k]a
tÚ pro|[ke¤menon] énafÒrion.
37 Alternativ zu X`[oiåk hatte Gerhard ÑA`[yÁr erwogen, doch ist eine solche Lesung aus mehreren Gründen problematisch.
Einmal sieht der Buchstabe vor der Lücke anders aus als die sonstigen Alphas in dieser Urkunde; statt eines Chi könnte
man zwar recht gut ein Delta lesen, womit wir nichts anzufangen wußten (die makedonischen Monatsnamen Dios und
Dystros kommen in römischer Zeit nur in Staatsnotariatsverträgen vor), aber Alpha scheint uns paläographisch unmög-
lich zu sein. Es kommt hinzu, daß die Nachricht von der Thronbesteigung Neros anscheinend erst am 21. Hathyr 54
n.Chr. in Ägypten verbreitet wurde (P.Oxy. VII 1021), und am 26. Hathyr datierte man in Theadelphia jedenfalls noch
nach Claudius (P.Med. I 11,35).
Aber auch die Lesung X`[oiåk ist – worauf uns dankenswerterweise Fabian Reiter aufmerksam gemacht hat – nicht frei
von Problemen; denn Thomas Kruse hat in ZPE 107 (1995) 85-96 nachgewiesen, daß der Monat Choiak unter Nero in
Ner≈neiow umbenannt worden ist, und zwar nach Ausweis von P.Med. I 11,36-38 bereits in dessen erstem Regierungs-
jahr. Allerdings ist dort die Umbenennung erst am 28. des Monats bezeugt. Wir helfen uns daher mit der Annahme, daß
die Umbenennung erst im Laufe des Monats bekannt wurde, genauer gesagt zwischen dem 1. und dem 27. Dennoch
bleibt ein ungutes Gefühl.
Übersetzung
An Phasis, den Sohn des Petesuchos, den Vorsteher, und Asklas, den Sohn des Dios, und Sambas,
den Sohn des Petheus, und Petermuthis, den Sohn des …, und Psenatoimis, den Sohn des Phasis, und
Onnophris, den Sohn des Papontos, und Herakleides und Apollonios, beide Söhne des Adrastos, und
Mystharion, den Sohn des Philinos, und …, den Sohn des Sokrates, und Phanias, den Sohn des
Heliodoros, und Aphrodisios, den Sohn des Apollonios, und Orsenuphis, den Sohn des Paysis, die
dreizehn Ältesten derer aus Theadelphia, die aber in der Gemarkung von Polydeukia Staatsland
bewirtschaften, und die übrigen Staatsbauern, (2. Hand.) und Zoïlos, den Sekretär …, (1. Hand:) von
Petermuthis, dem Sohn des Ainidios (?), Perser der Nachkommenschaft.
Ich will für die Dauer des gegenwärtigen ersten Jahr des Nero Claudius Caesar Augustus Germani-
cus Imperator von den auf euch registrierten Ländereien in der Gemarkungen des vorgenannten Dorfes
Polydeukia aus dem Landlos des Mosch… im Osten meines eigenen Weizenlandes (?) neun Aruren in
einer einzigen Parzelle oder wie viele es auch sein mögen pachten zu einem Pachtzins für das Gesamte
einschließlich des Saatgetreides, welches ich vom Staat erhalten werde, von zweiunddreißig Artaben
Weizen gemessen mit dem öffentlichen Maß. Ich werde die Hälfte des Landloses in Brache lassen, und
den vorgenannten Pachtzins werde ich bei dem noch zu bestimmenden staatlichen Sitologen des Dorfes
abliefern. Ich werde zahlen (?) … für die Ländereien … Aufwand … werde abliefern an den Staat
Linsen … und die Abgabe „Monodesmia Chortu“. Nach Ablauf der Zeit werde ich die Ländereien
zurückgeben, wie ich sie erhalten habe und im Zustand der Brache, wie oben steht, sofern euch beliebt,
mir unter den voranstehenden Bedingungen zu verpachten.
Petermuthis, etwa 5[.] Jahre alt, ohne Kennzeichen.
Ich, Petermuthis, der Sohn des Ainidios (?), Perser der Nachkommenschaft, habe das vorliegende
Pachtangebot eingereicht.
Im 1. Jahre des Nero Claudius Caesar Augustus Germanicus Imperator, am [..] Choiak.
Heidelberg Dieter Hagedorn
Amsterdam Klaas A. Worp

